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  Die erste Massage


  Endlich konnte ich mein Büro verlassen. Es wurde auch höchste Zeit, denn es war schon spät. Aber so lief es nun mal, wenn man sein eigener Herr und Meister war. Selbstständigkeit hat viele Vorteile, aber auch Nachteile. Ich führe ein Reisebüro für kurzfristig Entschlossene, das sich auf Restplätze spezialisiert hat. Der heutige Tag war gut, aber anstrengend, und es ging ziemlich heiß her. Die August-Temperaturen führten ebenfalls zu erhitzten Gemütern, und die Leute brachten diese Stimmung mit zu mir ins Geschäft.


  Dank Klimaanlage war es erträglich, aber es wirkte sich natürlich erst nach einiger Zeit beruhigend auf meine Kunden aus. Nun war aber wirklich Schluss für heute, der letzte Kunde hatte vor kurzem mein Lokal verlassen. Meine Abschlussarbeiten waren beendet, somit sperrte ich endlich zu. Ein erfolgreicher Tag mit einigen Abschlüssen, lag hinter mir. Zufrieden, aber völlig fertig warf ich mich in die abklingende Hitze des frühen Abends. Jetzt nur noch nach Hause. Dort ein wenig entspannen und dann, wenn es etwas kühler sein würde, ein wenig laufen gehen. Ja, so konnte der Tag ausklingen.


  Leider war der heutige Tag kein Einzelfall, sodass ich schon ziemlich viel meiner Energien aufgebraucht hatte. So ein Kurzurlaub zum „Aufladen“ der Batterien wäre wohl nicht schlecht gewesen, aber leider völlig undenkbar beim derzeitigen Andrang. So war es nun eben in der Hochsaison, das hielt in diesem Ausmaß ja nicht das ganze Jahr an. Danach war immer noch Zeit für einen Kurzurlaub. Aber bis dahin musste ich auf andere Art über die Runden kommen.


  Zum Glück musste ich auf niemanden Rücksicht nehmen, denn ich war ja solo. Und durch meinen Job saß ich an der Quelle für schöne, kurzfristige Reisen. Da fand sich sicher noch etwas Nettes. Auf dem Weg nach Hause kam ich an einem Schönheitssalon vorbei. An sich nichts Außergewöhnliches, da ging ich schließlich täglich zwei Mal entlang. Diesmal aber stach mir ein Plakat in grellen Farben ins Auge. „Anti-Stress-Massagen. Jetzt - Neu bei uns!“ Das klang ja interessant. Anti-Stress-Massage war schließlich das, was jemand wie ich absolut brauchen konnte. Denn Stress, ja den hatte ich mehr als genug.


  Interessiert betrat ich den Laden. Würde wohl noch etwas länger dauern, bis ich heimkam. Kurz darauf wurde ich von einer jungen Frau begrüßt. Von ihrem Anblick war ich sofort in den Bann gezogen. So etwas Hübsches hatte ich noch nie gesehen. Sie hatte einen orientalischen, etwas dunkleren Teint, eindeutig arabischer Typ, dachte ich noch. Ihre Haare trug sie offen. Sie waren schwarz, schulterlang und leicht gewellt. Ihre Augen jedoch, fielen mir als Erstes auf. Sie waren sehr dominant und zogen die Blicke automatisch an. Besonders erwähnenswert war allerdings die Form der Augen, denn sie waren mandelförmig mit langen Wimpern.


  Es war heute ein mittelmäßiger Tag. Hin und wieder ein paar Kunden, die sich nur allgemein erkundigten und wieder gingen. Natürlich waren auch die Leute mit Termin pünktlich hier gewesen und gingen wieder zufrieden und entspannt. Es waren alles klassische Behandlungen. Ein oder zwei Schönheitsbehandlungen für Damen, die glaubten, es nötig zu haben und zwei Massagen gegen Verspannungen. Jetzt noch diese Eine kurz vor Geschäftsschluss, dann endlich Feierabend. Meine Handgelenke schmerzten berufsbedingt bereits ein wenig.


  Durch die Routine, die ich hatte, wusste ich, dass diese Schmerzen in zwei oder drei Stunden weg sein würden. Ich war daher ziemlich enttäuscht, als kurz darauf das Telefon klingelte und mein Termin absagte wurde. Ich ärgerte mich innerlich, denn so kurz vor Schluss würde ich wohl keinen neuen Klienten mehr bekommen. Da müsste schon ein großer Zufall mitspielen. Ich war gerade im hinteren Bereich meines Lokals, um dort mit dem Wegräumen anzufangen. Warum sollte ich bis Geschäftsschluss warten und dann, nach Ende der Öffnungszeit, erst mit den Abschlussarbeiten anfangen. So konnte ich die wenige Zeit, die mir noch blieb, noch für Einkäufe für Zuhause nutzen.


  Durch die lange Öffnungszeit war die Zeit, die zum Einkaufen blieb, immer recht kurz. Ich unterbrach meine Arbeit, als ich die Eingangstür hörte. Sollte sich doch noch ein neugieriger Kunde eingefunden haben? Als ich den Empfangsbereich betrat, blieb mir kurz der Atem weg. Da stand ein Mann, aber so etwas von süß! Normalerweise hatte ich ja nicht solche Gedanken, da waren alles nur „Kunden“, egal welches Geschlecht sie hatten. Aber dieser Eine hatte es mir angetan. Seine ganze Erscheinung, seine Haltung und sein Aussehen waren mir gleich sympathisch. Er erkundigte sich nach der „Anti-Stress-Massage“.


  Ich erklärte ihm recht blumig, wie diese Massage funktioniert, und welche Bereiche sie umfassen würde. Diese Massage hatte ich vor kurzem ins Programm aufgenommen, da ich die entsprechende Schulung gemacht hatte, und ich mir dachte, dass es in diesem Geschäftsviertel genug Bedarf geben würde. Hatten sich meine Überlegungen und die Werbekampagne doch ausgezahlt? Diese Gedanken gingen mir durch den Kopf, während ich mit ihm sprach und ihn dabei weiter musterte. Ich hoffte, dass dies nicht auffallen würde. Ich schien auch sein Interesse geweckt zu haben, denn auch seine Augen wanderten über meinen Körper. Ging es ihm genauso?


  „Wann haben Sie denn einen Termin für mich frei? Ich würde gerne diese Massage ausprobieren?“ So kam seine Frage. Ich versuchte spontan mein Glück: „Sie haben Glück, heute ist überraschend ein Termin ausgefallen, Sie könnten also gleich bleiben und wir beginnen mit der Massage“, so antwortete ich ihm, und es entsprach sogar der Wahrheit. Seinem erstaunten Gesichtsausdruck nach zu urteilen, hatte er nicht mit so einem schnellen Termin gerechnet. „Macht es viel aus, wenn ich noch schnell heimgehe und mich frisch mache? Denn ich bin komplett geschafft und verschwitzt. Ich denke, dass es auch für Sie angenehmer ist, mich zu behandeln, wenn ich frisch geduscht bin. Es wird auch nicht lange dauern, ich wohne gleich ums Eck. So bin ich bald wieder zurück. Ich komme auch ganz bestimmt wieder!“


  Bei dieser Bemerkung musste ich auflachen. Humor hatte er auch noch, ein Traum von Mann. Und seine Bemerkung über die Dusche machte ihn noch sympathischer. Denn kaum jemand, der zu mir kam, kam gut duftend. Die Meisten waren verschwitzt, wenn nicht noch ärger. Ablehnen konnte man kaum jemand, somit blieb die unappetitliche Tatsache des Bearbeitens eines schmutzigen Körpers. Da war ein sauberer, duftender Körper eine angenehme Abwechslung. Gern stimmte ich seinem Angebot zu. Rasch hatte ich ihm noch erklärt, wie er sich an der dann zugesperrten Türe bemerkbar machen konnte, um von mir eingelassen zu werden. Für alle anderen Kunden hatte ich ja schon geschlossen.


  Als ich die Sprache wiedergefunden hatte, trug ich ihr mein Interesse an der neuen Massage vor. Der von ihr angegebene Preis war akzeptabel, und so fragte ich, wann der nächste Termin frei wäre. Ich war ehrlich überrascht, als ich folgende Antwort von ihr bekam: „Sie haben Glück, heute ist überraschend ein Termin ausgefallen, Sie könnten also gleich bleiben und wir beginnen mit der Massage.“ Ich war sprachlos. So prompt hatte ich nicht damit gerechnet, einen Termin zu bekommen. „Macht es viel aus, wenn ich noch schnell heimgehe und mich frisch mache? Denn ich bin komplett geschafft und verschwitzt. Ich denke, dass es auch für Sie angenehmer ist, mich zu behandeln, wenn ich frisch geduscht bin. Es wird auch nicht lange dauern, denn ich wohne gleich ums Eck. So bin ich bald wieder zurück. Ich komme auch ganz bestimmt wieder!“


  Sie lachte bei meiner Bemerkung über die Dusche und meinte dann: „Ja, da bin ich einverstanden. Ich warte auf Sie hier im Geschäft. Ich sperre aber schon ab, klopfen Sie bitte zweimal, dann weiß ich, dass Sie es sind.“


  „Gerne, ich freu mich schon auf später“, war meine ehrliche Antwort. Ich verließ gut gelaunt das Geschäft und machte mich auf den Weg zur Wohnung. 'So schnell kann sich das Abendprogramm ändern', dachte ich, als ich die Wohnung aufsperrte. Rasch hatte ich mich geduscht und frisch gemacht. Ich legte auch einen dezenten Duft auf. Das geschah unbewusst und ungeplant, ich wollte der Frau einfach gefallen, da sie so spontan Zeit für mich hatte. Irgendwie war sie mir von Anfang an sympathisch.


  „Die gleiche Wellenlänge“ würde man sagen. In kürzester Zeit war ich mit frischen Klamotten wieder im Geschäft und klopfte wie vereinbart. Sie öffnete mir die Türe. Auch sie hatte inzwischen einen Duft aufgetragen, denn gleich nach Betreten des Geschäfts, fiel mir der angenehme schwere Duft an ihr auf. Hinter mir versperrte sie wieder den Laden und bemerkte: „Wir gehen dann hinten raus, wenn wir fertig sind, aber ich sperre immer ab, wenn ich behandle. Ich kann ja nicht zwei Leute gleichzeitig bedienen.“ Ich nickte zustimmend und folgte ihr in einen anderen Raum. Während wir hinein gingen, meinte sie zu mir: „Ich heiße übrigens Aisha. Wenn es Ihnen recht ist, rede ich alle meine Klienten während der Behandlungen mit ihrem Vornamen an. Das schafft eine entspannte Stimmung habe ich herausgefunden. Sind Sie einverstanden?“


  Natürlich war ich das und nannte ihr meinen Vornamen, Eric. Das Zimmer, das wir betraten, machte einen angenehmen ersten Eindruck auf mich. Der Raum selbst war in gedämpften warmen Farben, in Rot- und Orangetönen gehalten. Am Rand standen auf Regalen kleinere Pflanzen, leichte Instrumentalmusik untermalte die beruhigende Stimmung. In der Mitte stand dominierend ein Massagebett. Es wurde von mehreren Kerzen, die an den Ecken standen, erhellt.


  An einem Seitenregal stand ein Räucherstäbchen, das ein angenehmes Aroma verbreitete. Wirklich stimmungsvoll gemacht das Ganze. Sie meinte nun zu mir: „Eric, würdest du bitte alles ablegen und dich dann nackt auf die Liege legen? Da es sich um eine Ganzkörpermassage handelt, brauche ich deinen ganzen Körper zur Behandlung.“ Obwohl ich das Argument verstand, zögerte ich kurz, bevor ich ihrem Ersuchen nachkam. Ich legte meine komplette Kleidung auf den dafür vorgesehenen Sessel und fand dort schon ein vorbereitetes Handtuch. Mit diesem, um meine Körpermitte gewickelt, kam ich zum Massagetisch zurück.


  Einladend zeigte sie auf die Liege und meinte: „Auf den Bauch legen bitte, wir beginnen am Rücken.“ Ich hatte nun ein Problem - das Handtuch. Natürlich hatte ich es vorne zusammengehalten. Darauf liegend könnte ich es schlecht entfernen. Also fingerte ich umständlich damit herum, bis es mir schlussendlich auf den Boden fiel und ich doch nackt vor ihr stand.


  Kurz sah ich ein leichtes Lächeln über meinen Fauxpas bei ihr aufblitzen. Rasch hatte ich wieder mein Handtuch gepackt und war auf der Liege gelandet. Ich deckte mein Gesäß wieder mit dem Tuch ab, nur damit es von ihr wieder entfernt wurde. „Mit Handtuch tue ich mich bei der Massage schwer“, sagte sie grinsend und legte es ganz weg. 'Super, jetzt kann sie alles von mir sehen’, dachte ich. „Ich fange jetzt an“, sagte sie zu mir.


  Als er gegangen war, überkam mich leichte Panik. Es war noch Einiges zu tun. Ich eilte nach hinten ins Behandlungszimmer und bereitete die Utensilien vor, die ich benötigen würde. Den Warmhalteofen für das Massageöl drehte ich auf, richtete auf der Liege Tücher her und suchte eine stimmungsvolle, passende CD heraus. Die legte ich ein, dann zündete ich die Kerzen und die Räucherstäbchen an. Soweit das übliche Programm, soweit alles im grünen Bereich. Als ich einen Blick in den Spiegel warf, erschauerte ich. Ich fand mich furchtbar. Rasch eilte ich in meine persönlichen Räume und versuchte im Blitztempo zu retten, was noch zu retten war. Die Haare rasch gebürstet, frisches Make-up aufgetragen und noch schnell einen Duft zur Auffrischung. Zu mehr war keine Zeit. Das musste reichen.


  Kaum war ich fertig, klopfte es auch schon. Das Timing war perfekt. Als ich öffnete, merkte ich, wie perplex er reagierte. Mit den Worten: „Wir gehen dann hinten raus, wenn wir fertig sind, aber ich sperre immer ab, wenn ich behandle. Ich kann ja nicht zwei Leute gleichzeitig behandeln“, versperrte ich wieder die Eingangstüre und bat ihn in mein Behandlungszimmer. Er schaute sich natürlich gleich darin um, war aber dem Eindruck nach vom Gesehenen angetan.


  Beim Betreten des Raums stellte ich mich vor. „Ich heiße übrigens Aisha. Wenn es Ihnen recht ist, rede ich alle meine Klienten während der Behandlungen mit ihrem Vornamen an. Das schafft eine entspannte Stimmung habe ich herausgefunden. Sind Sie einverstanden?“ Ich versuche immer, meine Kunden mit Vornamen anzusprechen und biete ihnen das natürlich auch an. Anfangs machte ich das nicht, aber bald bemerkte ich eine Art unsichtbare Mauer zwischen ihnen und mir. Als ich bei einer flüchtigen Bekannten, die ich auch behandelte, zum "Du" wechselte, war diese Mauer nicht mehr da. Seit damals, versuche ich bei allen Kunden diese Ansprache, mit ausgezeichnetem Erfolg.


  Natürlich war auch er einverstanden. Er stellte sich auch gleich mit Vornamen vor, er hieß Eric, mein schöner Mann. Nun wurde ich wieder förmlich: „Eric würdest du bitte alles ablegen und dich dann nackt auf die Liege legen? Da es sich um eine Ganzkörpermassage handelt, brauche ich deinen ganzen Körper zur Behandlung.“ Er zögerte, sagte aber nichts dagegen. War er etwa schüchtern? Dann aber begann er umständlich sich zu entkleiden und legte alles ab. Ich versuchte ihm nicht direkt zuzuschauen, sondern blickte weg von ihm. Dass ich ihn noch immer im Spiegel beobachtete, wusste er nicht.


  Fast hätte ich angefangen zu lachen, als ihm das um die Körpermitte gewickelte Handtuch herunterfiel und er völlig nackt vor mir stand. Ihm war das offensichtlich peinlich. Mir gefiel seine zurückhaltende Art ausgesprochen gut. Sein Körperbau hielt mit den erhofften Erwartungen locker mit. Auch die nun entblößte Körpermitte mit seinem „Besten Stück“ konnte sich sehen lassen. Da war kein Grund für falsche Bescheidenheit. Irgendwie schaffte er es wieder, sich ins Handtuch einzuwickeln. Ich ließ ihm den Spaß, ich wusste ja, dass es nicht lange auf ihm bleiben würde. Als er auf der Liege war, meinte ich nur „Mit Handtuch tue ich mir bei der Massage schwer“ und entzog es ihm. Ich ließ ihn auf dem Bauch Platz nehmen. Mit den Worten „Ich fange jetzt an“ leitete ich die Behandlung ein.


  Schon spürte ich etwas Heißes auf meinem rechten Schulterblatt. Kurz zuckte ich aufgrund des heißen Reizes zusammen. Sie hatte eine größere Menge sehr warmen Öls aufgetragen. Das wurde mit sanften kreisenden Bewegungen auf dem Rücken verteilt. Schon bald kam wieder neues Öl dazu. Immer wieder kreisten ihre Hände auf dem Rücken und massierten meine verspannten Schultern. Immer wieder wanderten die Hände auch weiter nach unten, um auch den Lendenbereich mit einzubeziehen. Sie machte die Sache wirklich professionell und gut dachte ich, während ich mich immer mehr entspannen konnte. „Seit wann machst du diese Behandlungen? Ich gehe zwar täglich hier vorbei, aber mir ist das noch nie aufgefallen. Ich wäre schon viel früher gekommen, wenn ich davon gewusst hätte“, meinte ich zu ihr.


  „Also, ich mache das schon länger, aber die Idee mit dem Plakat zu Werbezwecken ist mir letztes Wochenende gekommen, da diese Massage nur wenige buchen. Ich dachte mir, Werbung kann nicht schaden und habe auf einem Bogen leuchtenden Papiers das Plakat ausgedruckt. Mir scheint aber, du hast eine Massage schon dringend notwendig gehabt. Du bist sehr verspannt hier oben.“ Während sie so sprach, massierte sie mich locker weiter. Bald merkte ich, dass der massierte Bereich etwas beweglicher geworden war. Offenbar war sie nun mit dem Ergebnis im Schulterbereich zufrieden, denn ihre warmen Hände wanderten mit viel Öl weiter nach unten. Dort strich sie vor allem im Kreuzbereich intensiv über meine verhärteten, verspannten Muskeln.


  Kurz stutzte sie, als ob sie etwas Ungewöhnliches entdeckt hätte, dann massierte sie beidseits vom Kreuz mit geübten Händen und viel Öl weiter. Ich konnte mich nunmehr weiter fallen lassen und hatte den Eindruck, als ob mein Körper immer tiefer ins Massagebett sinken würde. Das tat so gut, dass mir ein tiefer Seufzer der Entspannung entwich. Natürlich bemerkte sie diesen und meinte: „Na, ich glaube, du fängst an, meine Arbeit zu genießen. Aber recht hast du. Deshalb bist du ja gekommen.“ Nun wanderten ihre Hände auf mein Gesäß und kneteten dort weiter. Auch hier hatte ich offenbar Verspannungen. Weiter ging dann die Reise ihrer Hände auf das erste Bein. Hier war es, bedingt durch meine sportliche Betätigung nicht ganz so schlimm, aber sie fand trotzdem einige Verspannungen.


  So massierte und ölte sie weiter. Ich konnte mich dabei herrlich entspannen und fallen lassen. Die leise Musik und das Aroma im Zimmer trugen sicher auch dazu bei. So merkte ich gar nicht, wie viel Zeit schon vergangen war, als sie beim anderen Bein plötzlich meinte, dass die erste Hälfte ihrer Behandlung nun vorbei sei. Sie ersuchte mich, mich auf den Rücken zu legen. Kurz danach lag ich auf dem Rücken vor ihr. Nun begann sie auf der Vorderseite, mit viel Öl meinen rechten Arm zu massieren. Immer weiter hinauf wanderten ihre sanften, öligen Hände und Finger. Zielsicher spürte sie jede harte Stelle in meinen Muskeln auf und massierte sie weg.


  Ich lag schon ganz passiv und genießend vor ihr. Nun, auf dem Rücken liegend hatte ich auch gute Gelegenheit, ihren ansprechenden Körper zu beobachten. Unwillkürlich stellte ich fest, dass sie eine wirklich hübsche Frau war, Rundungen an den richtigen Stellen, gut proportioniert, alles zusammen sehr feminin und sexy. „Na, gefällt dir, was du siehst?“, fragte sie mich nach kurzer Zeit herausfordernd. Sofort war ich rot angelaufen, da sie mich durchschaut hatte. Sie lachte auf. „Braucht dir nicht peinlich zu sein. Das geht mir bei fast jedem Mann so. Die meisten ziehen mich mit den Augen aus, während ich sie behandle. Daran habe ich mich schon gewöhnt, es stört mich nicht mehr.“ Der Arm war nun fertig massiert. Nachdem sie auch die zweite Seite behandelt hatte, kamen meine Brust und mein Oberkörper an die Reihe. Fest knetete sie dort weiter. Aber weiter unten, am Bauch und in der Leistengegend wurden ihre Bewegungen mit den öligen Händen langsamer.


  „Sag mal, ich habe eine etwas indiskrete Frage, hast du eine Freundin? Ich spüre nämlich auf deinem Bauch, und auch am Rücken habe ich es bemerkt, dass du offenbar hier unten“, damit nickte sie mit ihrem Kopf Richtung Penis, „gewaltigen Stress hast. Entweder du überforderst ihn ein wenig, oder aber er ist total unterfordert und hat deshalb Stress. Aber beides ist nicht gut für dich.“ Über diese Aussage war ich ehrlich überrascht. Einerseits über ihre Offenheit, andererseits aber auch, dass sie so gut meinen Körper lesen konnte. Daher war ich auch ganz offen zu ihr. Das fiel mir erstaunlicherweise recht leicht, denn zu ihr hatte ich schnell Vertrauen gewonnen.


  „Ja, also Aisha, du bist wirklich gut. Ich muss dir leider recht geben, du hast es richtig erkannt, denn ich hab in diesem Bereich im Moment wirklich Stress, ich bin seit einem halben Jahr solo“, meinte ich zu ihr. Aisha sagte daraufhin: „Wenn du willst, kann ich dir hier weiterhelfen. So, wie ich deine Verspannungen am restlichen Körper wegbringe, könnte ich das natürlich auch in diesem Bereich. Hast du Interesse?“ Natürlich hatte ich. Das konnte ja noch interessant werden. Sie massierte noch unter viel Öl meinen restlichen Körper fertig. Mit den Worten: „So, nun werden wir uns mit deinem besonderen Problem befassen“, ging sie zurück zu meiner Körpermitte.


  Hier hatte sich, sei es durch die Behandlung von ihr oder durch die Vorfreude auf die noch unbekannte Behandlung, die noch folgen sollte, oder einfach durch ihre intensive Anwesenheit, bei mir Einiges getan. Wacker stand mein Penis leicht in die Höhe.


  Ich begann routinemäßig am rechten Rücken oben mit der Massage. Ich goss ein wenig vom angewärmten Öl auf seine Haut. Kurz zuckte er zusammen. War wohl unerwartet und heiß. Das passierte öfters. Seine Haut fühlte sich glatt und angenehm an. Von seinem Duschgel strömte ein angenehmer, maskuliner Duft zu mir. Ich sog ihn gerne ein. Der Duft passte zu ihm. An seinen Schultern fand ich einige Verspannungen. Diese knetete ich rasch weg. Schon bald war ich in seinem Lendenbereich. Auch hier gab es einige Verspannungen zu massieren. Ich merkte, dass er immer lockerer dalag und sich immer mehr entspannte.


  Derweil hatte sich zwischen uns auch ein unbeschwerter Small Talk entwickelt. Er fragte mich über Sachen, wie die Plakataktion, und ich versuchte, es zu erläutern. Das Ganze ging ganz locker und unbeschwert, so als ob zwei langjährige Freunde sich unterhielten. Bei Eric hatte ich das Gefühl ihn schon ewig zu kennen. Ich hielt unbewusst mit der Massage kurz inne. Ich stellte mir schon die ganze Zeit vor, wie er etwas später auf dem Rücken vor mir liegen würde. Sein kurzer Anblick beim Ausziehen war ja so vielversprechend gewesen. Nun könnte ich alles noch genauer genießen. Rasch setzte ich die Massage fort, um ihn nicht auf meine Gedanken aufmerksam zu machen. Bald war diese Seite fertig und ich ersuchte ihn, sich umzudrehen.


  Artig folgte er. Was ich nun zu sehen bekam, war mehr als erfreulich. Ein gut durchtrainierter Mann lag da vor mir. Seine Vorderseite war gut gezeichnet und sehr muskulös. Heute war doch noch mein Glückstag, dachte ich, als ich mit der Massage wieder begann. Aber auch er nutzte die besseren Aussichtsmöglichkeiten, die sich für ihn nun boten. Schon bald merkte ich seine Blicke zu meinem Ausschnitt. Das war bei den männlichen Kunden oft der Fall. Anfangs hatte ich noch Probleme damit, aber inzwischen hatte ich mich daran gewöhnt. Aber ein wenig ärgern wollte ich ihn damit schon. „Na, gefällt dir, was du siehst?“, so neckte ich ihn. Er wurde erwartungsgemäß rot im Gesicht, daher bot ich ihm den Versöhnungshandschuh an: „Braucht dir nicht peinlich zu sein. Das geht mir bei fast jedem Mann so. Die meisten ziehen mich mit den Augen aus, während ich sie behandle. Daran habe ich mich schon gewöhnt, es stört mich nicht mehr.“


  Nun kam ich zu seinem sexy Oberkörper. Ich war nun auch als Frau an ihm interessiert. Allerdings wollte ich mich nicht zwischen eine Beziehung stellen. Wie sollte ich das nur herausfinden, ohne zu persönlich zu werden? Man wollte schließlich nicht von Anfang an mit offenen Karten spielen. Als ich das erste Mal zu seinem Bauchnabel kam, kam mir eine Idee, als ich seinen Lustspender vor mir liegen sah. Er war schon etwas größer geworden, lag aber noch schlaff vor mir. Allerdings bemerkte ich, dass sein Stab am Anfang im Umfang dicker war, als weiter oben.


  Bei meinem Exfreund war das immer dann gewesen, wenn wir lange keinen Sex gehabt hatten. Nach seinem Höhepunkt war er dann überall gleichmäßig dick gewesen. Hier konnte ich ihn aushorchen. Spontan setzte ich also an: „Sag mal, ich habe eine etwas indiskrete Frage, hast du eine Freundin? Ich spüre nämlich auf deinem Bauch, und auch auf dem Rücken habe ich es bemerkt, dass du offenbar hier unten“, dabei nickte ich mit dem Kopf in Richtung seines Stabs, „gewaltigen Stress hast.“ Nun konnte ich meine Gedankenpause von vorhin gut erklären.


  Er fraß den Köder, den ich ausgelegt hatte. Offen antwortete er: „Ja, also Aisha, du bist wirklich gut. Ich muss dir leider recht geben, du hast es richtig erkannt, denn ich hab in diesem Bereich im Moment wirklich Stress, denn ich bin seit einem halben Jahr solo.“ Nun hatte ich ihn. Aber fragen wollte ich ihn höflichkeitshalber schon. „Wenn du willst, kann ich dir hier weiterhelfen. So, wie ich deine Verspannungen am restlichen Körper wegbringe, könnte ich das natürlich auch in diesem Bereich. Hast du Interesse?“ Wie erwartet stieg er darauf ein.


  Er würde von mir eine Massage bekommen, die er noch lange nicht vergessen würde! Rasch, aber gewissenhaft brachte ich die Massage zu Ende. Mit den Worten: „So, nun werden wir uns mit deinem besonderen Problem befassen“ schlenderte ich zu seiner Körpermitte zurück. Sein Stab hatte sich inzwischen aufgerichtet. Was Worte alles bewirken konnten, dachte ich mir, als ich mich zu ihm herunterbeugte. Nun munterte ich ihn ein wenig auf, um ihn lockerer zu machen.


  „ Na, das sieht ja schon recht appetitlich aus!“, konnte ich mir einen Nachsatz nicht verkneifen. Sollte er doch ruhig wissen, was ich für ihn empfand. „So wie du selbst ja auch eine recht nette Erscheinung bist“. Wie würde er auf das Kompliment reagieren? Seine Äußerung „Du scheinst mir aber auch eine ganz Liebe zu sein. Bei dir kann man es richtig gut aushalten“ ließ mich innerlich aufjubeln. Er fand mich offenbar auch nicht abstoßend. Bald flirteten wir leichtfertig und vergnügt. Kurz streichelte ich ihn am Stab. Sofort stellte sich dieser noch weiter auf. Ich wollte ihn noch ein wenig mehr reizen. Ich wollte aufs Ganze gehen. Wollte seine Gier steigern. Also sagte ich ganz scheinheilig zu ihm: „Wenn es dich nicht stört, möchte ich aber nun gerne mein Kleid ablegen und so weiterarbeiten. Ich kann mich dann besser bewegen. Eine Bedingung habe ich aber noch, du darfst mich dann nicht anfassen. Deine Hände sind auf der Massageliege und sonst nirgends. Bist du damit einverstanden?“


  Natürlich war er das. Die Bedingung mit den Händen sagte ich absichtlich, wollte ich ihn doch damit noch mehr auf die Folter spannen. Nichts machte Männer mehr an, als nur der Empfänger zu sein, und nichts zurückgeben zu können, aufreizende Frauen zu sehen und sie nicht berühren zu dürfen. Das brachte ihnen einen zusätzlichen Kick! Rasch hatte ich mein Kleid abgelegt und stand aufreizend vor ihm. Nun konnte das Spiel beginnen. Mit frischem Öl auf den Händen nahm ich sein Glied wieder in meine Hände. Warm und hart lag es in meiner Hand. Seine Eichel war schon ziemlich prall und groß.


  Dem armen Eric sah man seine Ungeduld schon an. Ich nahm sein Prachtstück fester zwischen meine Finger. Ich spürte gleich, wie er in meiner Hand noch mehr wuchs und dicker wurde. Ja, der Arme war schon lange nicht mehr erleichtert worden. Das musste ich ändern. Aber nicht so schnell. Vorher sollte er noch ein wenig „leiden“. Ich wollte den Spaß mit ihm hinauszögern. Also löste ich meine Hand von seinem Glied. Nur mehr Daumen und Zeigefinger umschlossen ihn sanft. Ganz leicht rieb ich diesen Ring an seinem Schaft entlang. Ich hielt ihn nicht zu fest, wollte ja nicht, dass er bald kommt. Erregen ja, das wollte ich ihn, aber noch nicht abschießen lassen.


  Nun setzte ich meinen Mund ein. Ließ meine Zunge auf seiner Spitze tanzen. Leicht strich ich über seine Öffnung ganz oben. Sofort hatte ich einen leicht salzigen Geschmack von seinem Lusttropfen auf meiner Zunge. Er schmeckte ausgezeichnet, weckte bei mir Lust auf mehr. Kurz hielt ich inne, damit er sich an diesen Reiz gewöhnen konnte. Sein männlich erotischer Duft wurde hier noch intensiver. Als er wieder zu atmen anfing, er hatte vor Erregung den Atem angehalten, setzte ich mein Spiel wieder fort. Sanft und vorsichtig senkte ich meine Lippen über seine prall dastehende Eichel. Ich wollte ihn nicht zu sehr erregen.


  Langsam begann ich, ihm seinen Schwanz zu blasen. Er fühlte sich herrlich straff und hart in meinem Mund an. Es machte mir unglaublich viel Spaß, diesem tollen Mann so ein Vergnügen zu bereiten. Viel zu bald merkte ich seine Erregung hochschießen. Nun musste ich rasch reagieren. Um ihn auf mehrere Arten zu reizen, unterbrach ich immer wieder meine Blasbewegungen und spielte mit seinem Bändchen auf der Rückseite des Glieds. Sein lautes Stöhnen war mein Lohn. Plötzlich spürte ich seine Hände auf meinen Brüsten.


  „Na, das sieht ja schon recht appetitlich aus“, meinte Aisha, um gleich zu ergänzen: „So wie du selbst, ja auch eine recht nette Erscheinung bist.“ Dabei grinste sie mich herausfordernd an. „Du selbst scheinst mir aber auch eine ganz Liebe zu sein. Bei dir kann man es richtig gut aushalten“, gab ich ebenfalls mit einem dicken Lächeln zurück. „Warte erst, bis ich mit dir fertig bin, ob du dann noch immer die gleiche Meinung von mir hast“, gab sie lachend zurück und strich sanft über meinen Stab. Der wuchs aufgrund dieser Berührung noch ein wenig mehr. Nun war er ganz prall.


  „Wenn es dich nicht stört, möchte ich aber nun gerne mein Kleid ablegen und so weiterarbeiten. Ich kann mich dann besser bewegen. Eine Bedingung habe ich aber noch, du darfst mich dann nicht anfassen. Deine Hände sind auf der Massageliege und sonst nirgends. Bist du damit einverstanden?“, fragte Aisha scheinheilig. Schon hatte sie, ohne auf eine Antwort zu warten, ihr lockeres Kleid abgelegt. Darunter trug sie einen knappen BH, der mehr frei ließ, als verdeckte und einen kessen Stringtanga. Nun war es offensichtlich, diese Frau hatte alles, was einen Mann glücklich machen konnte. Sie war einfach atemberaubend schön. Dazu das schwere Parfum, ich war sprachlos vom Eindruck, den sie auf mich machte. Ich glaube, in meinem Zustand hätte ich zu allem, was sie wollte „Ja“ gesagt.


  Mit den Worten:„Na, dann wollen wir mal deinen Stress lösen“ nahm sie seitlich von mir auf einem hohen Hocker Platz. Sie nahm meinen strammen Stab in ihre öligen Hände. Sanft und warm war ihr Griff. Schon aufgrund dieses Griffs hatte ich das Gefühl, mein Stab würde platzen. Fast schon hatte ich vergessen, wie das Gefühl eines weiblichen Griffs auf diesem schönen Körperteil war. Meine Ex war nicht wirklich eine Freundin von Oralsex gewesen, somit kam ich von ihrer Seite nicht oft in diesen Genuss. Nun aber schien die Sache anders zu liegen. Während sie mich mit einer Hand festhielt, zog die andere Hand sanft meine Vorhaut nach unten. Schon lag meine hochrote Spitze verlockend vor ihr. Ich stöhnte auf bei diesem herrlichen Gefühl, das sie verursachte.


  Es sollte noch besser kommen. Die eine Hand von ihr, die, die den Stab hielt, löste nun fast alle Finger, bis nur mehr Daumen und Zeigefinger den Stab ringförmig umfassten. Mit diesem Griff wanderte die Hand ganz zurück an den Ansatz des Glieds und blieb vorerst dort. Nun senkte sich ihr atemberaubend schönes Gesicht zu meiner Spitze und ihre Zunge tippte leicht auf die hochempfindliche Spitze. Wiederum stöhnte ich auf. Ihre Zunge umkreiste ganz sanft meine Eichel. Dann, als dieses Teil ganz feucht war, senkte sie ihre Lippen über meinen Stab. Das war erst ein Gefühl. Ich war im „Siebenten Himmel!“ Fest umschlossen ihre Lippen das schon pochende Glied. Nun begann sie ihr Spiel mit Auf- und Abbewegungen. Sie blies mich fantastisch.


  Schon bald begann es, in meinen Säcken leicht zu köcheln. Immer wieder stoppte sie ihre Bewegungen, um dann mit der Zunge auf dem Bändchen auf der Rückseite zu spielen. Nun aber stoppte sie die aktive Phase ihrer Bewegungen. Als ich sie erstaunt ansah, sagte sie tadelnd zu mir: „Wo sind deine Hände?“ Ich erschrak, als ich bemerkte, dass meine Hände auf ihren herrlichen Brüsten waren. Unwillkürlich hatten sie wohl den Weg dorthin gefunden. Mit einem „Entschuldigung, ich werde mich bessern“, legte ich sie zurück auf die Liege. Nun machte sie wieder weiter. Aber sie änderte ihre Technik. Noch immer waren ihre Lippen über meiner Eichel und ich spürte ihre Zunge ihr grausames Spiel spielen.


  Aber ihre zweite Hand wurde nun aktiv. Ganz leicht umfasste sie mit ihren noch immer öligen Fingern den Schaft und rieb damit ganz sanft hinauf und hinunter. Ich spürte fast nicht ihren Griff. Es erregte mich nur leicht, aber es würde mich nicht weiter hinaufbringen. Dazu kam ihr fantastisches Zungenspiel auf der Spitze. Schnell verfiel ich in eine passive Rolle und genoss nur die von ihr verursachten Reize. Sie unterbrach kurz ihr Handspiel, aber nur, um frisches, warmes Öl aufzunehmen, dann widmete sie sich wieder meinem Stab. Dieser sanfte Reiz, den sie verursachte, war herrlich. Ich genoss jede Sekunde intensiv die Erregung, die sie verursachte. Langsam, ganz langsam stieg auch meine Erregungskurve. Ich wurde wieder ungeduldig. Würde sie mich bis zum Orgasmus bringen? Wenn ja, wie lange würde es noch dauern?
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